
(Anzeiger für Weilburg und Umgegend)
mtsblatt der Stadt Wei!b«rg . 2n siimtlichen Bürgermeistereien des Oberlahntreises gehalten

-Preis : Erscheint an jedem Werktag und kästet abgeh,lt msnatlich
, Pfg., bei unseren Austrägern msnatlich St Pfx., vierteljährlich durch

die Post ohne Bestellgeld Mk. 1.SL.

Kera«t» ,rtNcher KchristKtter: I . I . - wert Pfeiffer , Wrilstnrg.
Pr »« »«d » « lag : J». Kipper, K. « . «. K , Weilvnr,.

Htkepß»» Kr . 24.

K« lerate : die einspaltige Sarmondzeile1b Pfg. haben bei der großen
Herbreitung de» Blatte« nachweislich den besten Erfolg. Anseraten-
K«««h« e: Kleinere Anreigen bi» « Khr morgens, größere tagSvorher.

Nr. 300. Freitag , de« ÄS. Dezember 1010. 55 . Jahrgang.

Solüattn>3B(iMtM.
Stille Nacht I Heilige Nacht!

Wir liegen, die Büchse in der Hand,
Im Schützengraben in Feindesland.
Ab und zu zuckt ein greller Feuerschein
Und donnernd schlägt «ine Granate ein.
Den Christchoral bläst rauh und kalt
Der Sturmwind im verschneiten Wald.
Hoch über uns halten die Sterne Wacht.

Stille Nacht ! Heilige Nacht!
Ob wir auch steh'n im Feindesland drauß '.
Im Geiste sind wir alle zuhaus ' ;
Daheim bei den Lieben weilt der Sinn,
Zur Heimat zieht alles Denken hin,
Zum Vater , Mutter , Braut , Frau und Kind.
Ganz leise eine Träne rinnt
Und ein großes , heißes Heimweh erwacht.

Stille Nacht ! Heilige Nacht!
Wie werden beim Christbaumlichterschein
Die Lieben daheim so traurig sein,
Millionen weinen und beten zu Gott:
Herr, ende des Krieges Jammer und Not ! —
Wir beten mit euch und hoffen sort,
Bald kommen wir heim — hier oder dort!
Ein Granatschuß ! — Alles vom Träumen erwacht!

Stille Nacht ! Heilige Nacht!

Weihnachten.
Um die Zeit , da wir das dritte Kriegsweihnachten

begehen, klang zum erstenmal in den Kanonendonner
ganz leise das Geläut der FriedenSglocken. Der deutsche
Kaiser hat sie angeschlagen , «r möchte der Welt den
Frieden wieder schenken, den sie nun schon im dritten
Jahre entbehrt . Das bedeutet ein wahrhaft christliche«
Geschenk für die blutenden Völker, das bedeutet eine
wahrhaft messianische Botschaft in dieser Zeit der Schlachten
und der Lüge, der Hasses und der Verleumdung.

Noch ist die Botschaft nur «ine Hoffnung , «in Geschenk,
das geboten wurde und noch der Hände bedarf , die eS
aufnehmen . Der willigen ebenso friedenSstarken Hände
wie die, die sich friedeanbietend ausstrecken über daS Elend
der sich gegenseitig zerfleischenden Völker. Daß die hehre
Friedensbotschaft nicht gleich recht verstanden , daß sie
falsch gedeutet und verleumdet wurde , darf uns nicht
wundern und darf uns nicht irre machen. War eS
je anders , so lange die Welt besteht ? Ward je die Stimme
des starken Friedenbringers und Friedenheischers recht ver.
standen? Wie lange mußte es dauern , bis die große
Weltfriedensbotschaft den Völker« recht verständlich ward!
heute noch wird sie von so vielen , vielen nicht recht be¬

griffen ; denn schwer wird es denen fallen , die diesen
furchtbaren Krieg heraufbeschworen , sich auf den Heiland
zu berufen und sich seine Jünger zu nennen , wenn sie sich
auch äußerlich zur christlichen Religion bekennen. Sollte
man nicht glauben , es könnte kein Christ heute die Frie¬
densbotschaft unseres Kaisers nicht als Evangelium auf-
nchmen , der sich bewußt ist, daß er dereinst Rechenschaft
für seine Taten ablegen muß vor dem höchsten Richter?
Uud doch geht ein Spötteln gerade durch d i e Reihen
unserer Feinde , die sich heuchlerisch in ihren Worten am
engsten zur christlichen Religion bekennen. Führen die
Engländer die abweisende Hohnsprache gegen das deutsche
Weihnachtsevangelium weiter fort , so wird die Welt
wohl immer deutlicher erkennen; daß englisch sein nicht«
anderes heißt , als das Gegenteil von dem tun , was
man salbadernd im Munde führt.

„Ich bring euch eine froh? Mär !" Waren die Worte,
die unser Kaiser allen Völkern in den Tagen der Vor¬
weihnächte verkünden ließ, nicht wirklich eine frohe Mär?
War es uns nicht, als sähen wir den Stern des Friedens
sich langsam durch das rote Blutgewölk hindurcharbeiten?
Wir haben den Krieg getragen als eine eiserne Notwendig¬
keit, als ein Verhängnis , als eine Probe aus unsere
innere und äußere Stärke . Wir haben unfern Nacken
vor Gott gebeugt , unseren Feinden aber die eisenbewehrte
Hand entgegengestreckt. Wir haben auf Gott vertraut,
als sich ihre Zahl ständig vermehrte und ihre Macht sich
vergrößerte mit Hilfe derer, die das Geschick als neutrale
Zuschauer ausgestellt hatte . Wir haben gekämpft für das
Sein oder Nichtsein unseres Vaterlandes und haben ge¬
siegt und sind der Feinde Herr geworden . Wir haben
gedarbt und haben gelitten , aber wir haben nie auch nur
einen Augenblick den Siegeswillen und die Siegeszuver¬
sicht verloren . Aber verloren haben wir auch nie den
gleich hohen Gedanken , daß das Schwert nur so lange
mit Gerechtigkeit gegen den Feind geschwungen wird , als
es keinen anderen Weg gibt , dem eigenen Volk sein Recht
und seine Ehre unter den Völkern zu wahren . Im August
1914 gab eS keinen anderen , da mußte daS Schwert fein
Blulwort sprechen, da die Ohren unserer Feinde verstopft
waren gegen jedes andere Wort . Jetzt aber , da dar
deutsche Schwert der Welt seine machtvolle , siegbringende
Notpredigt gehalten , sucht der Herzog der Deutschen die
Völker wieder zu ihrem eigentlichen Werke zurückzuführen
— zum Werke des Friedens.

Das Wort des Friedens fiel zuerst aus dem Munde
deS Starken , aus dem Munde des Siegers ; es sprach es
der, dessen Soldaten weit in Feindesland Leib an Leib
den Feind vom eigenen Herd fernhalten . Wie werden
unsere Feinds das Wort aufnehmen ? Man soll da
nicht rechnen mit Tagen , man soll da nicht rechnen mit
den Gegenworten aus dem Munde der ehrgeizigen Kriegs¬
streber, die selten auch die Kriegssterber sind , sondern soll

dar Friedenswort sich ausreifen laffen auf den Feldern
der Feinde , mitten zwischen der Saat der Lüge, des Hasses
und der Verleumdung . Einmal wird es sich als stärker
erweisen als all das Unkraut ; aber nicht eher kann es
das tun , als es ausgesät ist. Die Aussaat hat der
Sämann in der Hand , die Frucht steht bei Gott.

Schwach nur leuchtet dieses Jahr der Glanz der
Weihnachtsbäume , gering nur sind die Geschenke, mit
denen wir uns gegenseitig erfreuen können . All ' unsere
Kraft , all ' unser Gut gehört heute dem Vaterland , wie
all ' unser Blut . Aber die bescheideneren Kerzen der
Bäume strahlen uns weihnachtlicher als je, denn daS
Wort , sie werdens stahn lassen müssen und werden es
nicht auszulöschen vermögen mit all ihrem Haß und all
ihrer Friedlosigkeit . Durch Kampf kam der Deutsche zum
Sieg , durch Selbstüberwindung will er der Welt den
Frieden wirdergeben . Das verkündet er durch den Mund
seiner Herrscher« der Welt um die Wende des Jahres,
in den Tagen , die der großen Weltfriedensbotschaft
vorausgehen . Der Deutsche ist der Sieger mit der Waffe,
er ist auch der Sieger im Geist und im Wort der Nach¬
folge Christi . Werden die Feinde das WeihnachtSwort
des Friedens so aufnehmen , wie «8 von uns Deutschen
gesprochen ist, oder werden sie sich nicht zu der Höhe
der Selbstüberwindung emporarbeiten können ? Dann
— ja dann bleibt dem Deutschen nur die Wahl , daß mit
der Waffe weiter siegreich durchzukämpfen bis ans bittere
Ende , war er heute der Welt durch das Wort gebe»
will . Durch dar WeihnachtSwort ! Er hält der Welt
heute die Wage des Friedens hin ; wehe unseren Feinden,
wenn er aufs neue sein Schwert in die Wagschale wer¬
fen muß . Dann wird er es tun mit der Kraft des
reinsten Gewissens vor Gott und vor den Menschen!

Nachdru« serdvtenf

8« titen Ar.
22 . Dezember ISIS . Im Westen kam es am Hart-

mannSweilerkopf zum heißen Ringen um die Kuppe des
Berges ; die Franzosen hielten sich sehr tapfer , mußte»
aber schließlich unter schweren Verlusten weichen und die
vielumstrittene Stellung in deutschen Händen lassen. —
Die große französische „Siegesanleihe " hatte einen nur
sehr mäßigen Erfolg ; zwar wurden 14 Millarden Francs
gezeichnet, allein die baren Einzahlungen betrugen nur
4 Milliarden , der Rest entfiel auf Konversionen.

23 . Dezember ISIS . Im Westen blieb der ganze
HartmannSweilerkopf nach Vertreibung der Franzosen
auS einzelnen Grabenstücken restlos in deutschem Besitz.
In den Vogesen herrschte lebhafte « Artilleriefeurr , bei
Souain wurde ein feindlicher Handgranatenangriff zurück¬
gewiesen. — England gab jetzt selbst seine Verluste an
den  Dardanellen auf rund 114000 Mann an , eine un-

Muf duaHe« M -ea.
tt ffittW  so » « . H0 tt » er . <rrefe.

lRachdruct »mcSok*.)
(Fortsetzung .)

„Aber Minna sagte mir , sie habe dich gar nicht
wieder aus meinem Zimmer herauskommen hören !" iubr
die Baronm fort . &s war eine einfache Frage , aber das
leichte Beben ihrer Stimme verriet, daß sie der Antwort
keineswegs gleichgültig entgegensah.
1 „Minna wird wohl wieder eingeschlafen sein , wie
schon früher, ehe ich kam," entgegnete Hadmar aus¬
weichend.
1 „Du bist also auf demselben Wege zurückgegangen,
den du gekommen bist?" fuhr Frau Otta fort. Sie
lächelte dabei, ein sonderbar gezwungenes Lächeln, das ihr
schönes Gesicht fast verzerrte . „Entschuldige meine Neu-
9ier, ober es tut mir leid, dich erschreckt zu haben !"

„Wo sollte ich denn sonst gewesen sein, Mama ?"
wagte Hadmar dagegen . „Natürlich nahm ich an , du
seiest vielleicht noch nach der Bibliothek gegangen oder
Uach dem Klavierzimmer , oder —"
L Er verwirrte sich. Gott , wie vollständig unglaubhaft
'lang das alles ! Wenn er seine Mutter des Nachts nicht
C ihren Zimmern fand, würde er dann nicht unter
formalen Umständen nachforschen, wo sie sei? Konnte
denn ein vernünftiger Mensch glauben , daß sie um diese
"Eit nach der Bibliothek ging oder nach dem Musiksaal?

Aber konnte er ihr, die ihm da eben erst so genau
eingehend erzählt hatte , daß sie die Nacht in dem

'leinen Eckraum verbracht hatte , konnte er ihr ins Gesicht
lagen: „Nein, du lügst ! Du hast deine Zimmer durch

Ankleideraum und über die Turmstiege verlassen und
2 hi dann zu dem Pförtcden gegangen , welches hinausführt

duf die Straße zum Jagdschlößchen ?"
I Konnte er, durste er, der Sohn , für den sie stets in
i „".er so aufopfernden Weise gesorgt hatte, ihrem Tun

«no Lassen in dieser Art nachspüren ? Wenn sie es für
| ut  fand , aus so geheimen Wegen zu gehen, war es

ann  seine Sache, ihr Geheimnis gegen ihren Willen zu

lüften ? War sie nicht stets in eiiier vollstanöig unlaoel-
haften Art für die Reinheit ihres Namens und für die
Richtigkeit ihrer Handlungen eingestanden ? Hatte sie
nicht mit starker Hand die Erziehung ihrer beiden Knaben
geleitet, deren Vater alle seine Pflichten von sich warf
wie eine lästige Bürde?

Frau Otta hatte bei seiner ausweichenden Antwort
aufgeatmet . Als nun Doktor Helm ins Zimmer trat,
wechselte sie rasch das Gesprächsthema.

Sie hätte dies übrigens kaum nötig gehabt , denn der
Polizeibeamte war so vertieft in seine eigenen Gedanken,
daß er kaum darauf achtete, wovon Mutter und Sohn
sich unterhielten . Er aß wenig uud zerstreut. Endlich, da
auch Otta und Hadmar schwiegen, fuhr er wie aus tiefem
Sinnen empor.

„Darf ich mir ein paar Fragen erlauben , Frau
Baronin ?" sagte er artig.

Hadmar iah hinüber zu seiner Mutter . Und da ge¬
wahrte er, daß ihr schönes Gesicht wieder den Ausdruck
entschlossener, steinerner Ruhe annahm , den er in diesen
legten Wochen so oft darin gesehen.

„Was wünschen Sie zu wissen, Herr Doktor ?"
Die Gegenfrage klang ganz ruhig, aber Hadmars

feines Ohr vernahm dennoch einen seltsamen, fremden
Unterton darin.

„Es handelt sich um den Förster Fritz Axmann,"
sagte er dann mit einer Ruhe, welche Hadmar beinahe
reizte ; „dieser Mann interessiert mich aufs lebhafteste : Er
war zuerst allein im Sterbezimmer des Freiherrn Ludwig
von Werbach, er fand gestern durch seinen Hund jene
merkwürdigen Papierteilchen und versteckte dieselben sc
sorgfältig ; er trägt überhaupt ein sonderbares Weser,
zur Schau . Die Reden des betrunkenen Hormayer , welche
wir gestern abend mit anhörten , lassen immerhin schließen
aus eine Art von Verbindung , die zwischen Axmann und
jenem herabgekommenen Menschen besteht. Kurz, dieser
Axmann erscheint mir in mancher Hinsicht nicht als ei»
ganz einwandfreier Charakter —*

„Axmann ?"
Mutter und Sohn hatten in derselben Sekunde den

«kamen in höchster Erregung ausgestoßen . Frau Otta

war aufgesprungen ; ihr Sessel fiel zurück. Sie merkt»
es gar nicht. Aschfahl war ihr Antlitz, in dem nur nock
die großen, dunklen Augen voll Lebens erschienen.

„Axmann ist über jeden Verdacht erhaben, " ries dü
Freifrau mit schneidender Stimme ; „er ist seit Jahre»
der treueste Freund unserer Familie I"

„Eben deshalb !" sagte Helm trocken.
Verständnislos sah Otta ihn an . Dann — gonf

plötzlich— schien sie zu verstehen. In ihr Gesicht flutet«
jetzt eine dunkle Vlutwelle.

„Das ist eine abscheuliche Berdächttgung 1* stietz sie
zitternd hervor.

Doktor Helm hatte sich erhoben.
„Ich verdächtige niemand, " sagte er ruhig , „sonder»

ich tue nur eins : meine Pflicht. Daran kann und darf
man mich nicht hindern, Frau Baronin . Uebrigens : ich
sehe, daß schon eine bloße Erwähnung der Notwendig¬
keit, die Nachforschungen weiter zu betreiben . Sie , Frau
Baronin , grenzenlos erregt. Ich setze hinzu , daß ich dies
vollständig begreiflich finde, wie die Umstände nun ein¬
mal leider hier liegen. Ich bedaure aufrichtig, die Frage
nach Förster Axmann gestellt zu haben . In Zukunft
können Frau Baronin ruhig sein. Ich werde Sie durch
keine ähnliche Taktlosigkeit mehr behelligen !"

Er verneigte sich leicht und schritt zur Tür.
Otta stand wie angewurzelt . Eine ungeheure Auf¬

regung schien ihr die Kehle zusammenzuschnüren. Hadmar
von Werbach aber sprang auf und eilte dem Poliziste»
nach. Auf dem Korridor holte er ihn ein.

„Sie gehen nach dem Jagdschlößchen, Herr Doktor ?"
ries der junge Freiherr ; „erlauben Sie , daß ich Sie be¬
gleite ? Sie machten schon gestern eine Andeutung , daß
Ihnen meine Gesellschaft nicht unlieb ist. Und bei mir
wissen Sie wohl, daß — daß —"

„Daß Sie es ehrlich mit der jungen Witwe des Frei-
yerrn Ludwig von Werbach meinen ? Nicht wahr , das
wollten Sie sagen ?" fragte Helm mit eigentümlicher
Betonung.

„Ich meine es ehrlich mit ihr, so wahr ein Gott lebt !*
>agte Hadmar ernst.



ae&eure Zahl gegenüber dem kläglichen Mißerfolg de»
Unternehmen». — Amerika überreichte an Österreich-
Ungarn eine neue Note wegen der „Uncona -̂Versenkung.
in der nach wie vor behauptet wurde, daß das Schiff
von dem österreichischen Unterseeboot torpediert worden
sei, ohne daß man den amerikanischenPaffagreren Zert
zur Rettung gegeben hatte. _ .

wurden an Bord de» Tauchbootes genommen . Sie
wohnten der Versenkung zweier weiterer Dampfer bei
und wurden schließlich durch den Dampfer „Camelra
nach La Rochelle gebracht.

Der Krieg.
Xiitstttilt 4M iImIUi  feMUleilW.

Gr,ßes 2>«»»tq»«rtter, 21. Dezbr. (W . T . B . Amtlich.)
Westlicher KriegrsSampkatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nördlich von Ärras wurden in unseren vordersten

Graben nach starker Feuervorbereitung eingrdrungene
englische Abteilungen durch Gegenstoß herausgeworfen

Auf beiden Sommeufern begünstigte klare Sicht die
Kampftätigkeit der Artillerie, die in einzelnen Abschnitten
zu größerer Heftigkeit sich steigerte. Westlich von WEer.
Lartonnel brachen Gardegrenadiere und ostpreuß'sche
Mu »ketiere in die durch unser Feuer zerstörten feindlichen
Stellungen und kehrten nach Sprengung einiger Unter¬
ständen ' mit 4 Offiziere« uud 26 Wau « als Gefangenen
sowre 1 Maschinengewehr befehlsmäßig in die eigenen
Linien zurück. ^ v ,

In zahlreichen Luftkämpfen und durch unser Abwehr.
feuer büßte der Feind im Sommegebiel 6 Flugzeuge ein.

Heeresgruppe Kronprinz.
Bei zumeist geringem Artilleriefeuer keine Infanterie,

tätigkeit größeren Umfanges . An der Aisnefront wurden
mehrere französische Patrouillen zurückgewiesen.

HSlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls PrinzenLeopold

von Bayern.
Zwischen Dnnaöurg und Warocz-See nahm zeitweilig

der Geschützkampf bedeutend zu. Angriffe russischer Ab-
teilungen nordöstlich von Hoduzischki und nördlich de»
Aryswjaty -Sees scheiterten verlustreich.

Am Ktochod, nördlich von Keleni » , versuchte der
Ruffe vergeblich, deutscher Landwehr Boden zu entreißen,
der vor wenigen Tagen in di, eigene Stellung einbe¬
zogen worden war.

Front de» Generaloberst Erzherzog Josef
Viermaliger russischer Ansturm bei Mestecanesci auf

dem Ostufer' der Holdenen Aistritz brach an der Wider-
standSkraft österreichisch-ungarischerBataillone zusammen.
Weiter südlich wurde der Gegner au» einigen Posten¬
stellungen zurückgtrieben.

Heeresgruppe de» Generalfeldmarschalls von
Mackensen.

In der Hroßen Walachei verstärkte sich das Artillerie,
feuer am Gebirge.

Die Dobrudsch-Armre warf den Feind au» einigen
Nachhutstellungen.

MazedonisSe Krönt.
Deutsche Jäger hielten die vielumkämpsten Höhen

östlich von Aarakovo im Kerna-Aoge » gegen starke fran.
zösische Angriffe. ^ v . _

Der erste Generalquartiermeister Andendorff.

UM JtaKlI IW5».

SU*01181» ml 4m Mm.
Sofia,  20 . Dez. (W. B .) Amtlicher Heeresbericht

vom 20 . Dezember. Mazedonische Front : Südlich de»
Ocbrida-Sees gewannen unsere und österreichisch-ungarische
Einheiten Gelände. Um Bitolia Ruhe. Im Cerna-Bogen
lebhaftes feindliche» Artilleriefeuer. Östlich der Cerna
biS zur Struma schwache» beiderseitige» Artrllerrefeuer.
An der Struma Artillerietätigkeit und Patrouillenunter¬
nehmungen. Der Versuch einer feindlichen Jnfanterie-
qruppe, zusammen mit Kavallerie, gegen Tschtfug und
Teufiq Bey , südlich von Serre» vorzurucken, scheiterte.
- Rumänische Front : In der Dobrudscha domert der
Vormarsch an. Der Feind leistet auf der Linie Babadag-
See - Denistepe- Aliboikioel- Hemgrarka- Turkoia Wi¬
derstand. Unsere Kavallerie warf die dritte Kosaken-
Kavalleriedivision zurück, die am 17. Dezember in der
Dobrudscha angekommen war. Die Kosakendwifton er¬
litt große Verluste. Man fand ,unter den getöteten Russen
den Obersten Jobdoroff . Befehlshaber eines Kosaken-
kavallerieregiments. In der östlichen Walachei entwickeln
sich die Operationen planmäßig.

Sie®ttigiifei» Sriedenlanb.
D «r griechisch » Widerstand.

Athen,  21 . Dez. (W- B .) Meldung des Reuter,
scheu Bureau ». Griechenland hat eine Note an dl« Re-
girrungen der Entente gerichtet, in der eS die L- ge
schildert, die entstanden sei, seitdem e» den Bedingungen
de» Ultimmums der Alliierten zugestimmt habe. Die
Note hebt die Schwierigkeiten hervor, die sich au» den
Ereignissen auf den Inseln , au» dem Zögern der Allner-
ten. ihre Sühneforderungen bekannt zu geben und au«
der Fortsetzung der Blockade ergeben. Die griechische
Regierung gibt zu verstehen, daß sie vielleicht gezwungen
sein » erde, die Truppenverschiebungen nach dem Buden
in Erwartung der Lösung der gegenwärtigen Lage « n-

^an , 21. Dez. (W . B .) ..Echo de Pari »" meldet
au» Athen: Die Lage bleibe ungewiß . Die königstreue
Presse fordere di, Regierung auf, energisch vorzugehen.
Der Berliner Funkspruch über da» Friedensangebot
machte in Athen ungeheueren Eindruck.

Sm  fei » Ml.

Konstantin » ? - ,.  20 . D,, . (SB. B .) Amtlich-I
peeretbericht vom 19. Dezember. Persische Front : 25

Kilometer nördlich von Hamadan schlugen wir durch unser
Feuer eine feindliche Kavallerie-Schwadron zurück. Tig-
risfront : Südlich von Fellahie brachten wir eine feindliche

.Feldbatterie zum Schweigen, die unsere Stellungen , ohne
irgend einen Erfolg erzielen zu können, b^choß An den
anderen Fronten kein Ereignis von Bedeutung.

Brief - i « - s framzöstfche « Kriegssefa « »e» e«
«« Poincare.

Durch Vermittelung de« Roten Kreuze» in der Schweiz
hat sich ein Soldat au» einem deutschen Gefangenenlager
mit einem Handschreiben(vom 26. 10. 16) an den fran-
zösischen Präsidenten gewandt , um ihn zur schleunigen
Beendigung de» Kriege» zu bewegen. „Herr Präsident!
Seit langem dürften Sie wiffen, daß da» französische
Volk den Frieden wünscht. Wenn Sie zweifeln, so fragen
Tie die Soldaten , wenden Sie sich an di, französischen
Gefangenen die gegenwärtig ihren Aufenthalt in Deutsch,
land haben. Alle sind e» müde, weiter zu kämpfen,
müde dieser blutigen Schlachten, die ihnen weder Vorteil,
noch Frieden verschaffen. Herr Präsident ! Niemal » rst
unser Land in einer ähnlichen Lage gewesen! Die Besten
Ihrer Landsleute kommen um , Soldaten werden in

^L -ännmlle , rammen «sie mit !"
Die beiden Herren traten ein paar Minuten späte

aus dem kleinen Nebenpförtchen, welches Hadmar schon ü
der letztvergangenen Nacht als den Punkt entdeckt hatte
wohin die zierlichen Tritte im Schnee führten , hinaus au
die Straße.

Bis vor ungefähr einer Stunde hatte es geschneit
Bon jenen Fußstapfen war nicht das mindeste mehr zr
sehen. Sie waren zugedeckt von einrr glatten , weiß
schimmernden Fläche.

Keine Seele war weit und breit zu sehen. Ringsun
nur die feierliche Stille und Schweigsamkeit dieses schönen
klaren Wintertages.

Stumm schritten beide Männer , Doktor Helm uni
Hadmar von Werbach, dahin.

Beide kämpften gegen eine heftige, innere Unruh-
und Aufregung . Aber während Helm die Gereizthei
Ottas einzig auf die Erregung schob, welche sie stets über
mannte , wenn man von den Namens - und Erbanfprücher
der jungen Witwe ihres Schwagers sprach, und dei
Polizist sich weit mehr mit der Person Axmanns be¬
schäftigte, dachte Hadmar immer und immer wieder:

„Mutter , meine liebe Mutter ! Warum lügst du
Und warum verbirgst du so ängstlich deine Wege-
Warum hast du kein Vertrauen mehr zu deinem Sohn ?'

In diese Gedanken versunken näherten sich Helm und
hadmar von Werbach dem Iagdschlößchen. Sie umkreister
»s und schritten geradewegs hinab zum „schwarzen Teich"

Geheimnisvoll , dunkel lag die Flut vor ihnen ; da
und dort bildete sich schon eine leichte Eisdecke, welche iw
grellen Morgensonnenschein grünlich funkelte und glänzte

In dem weichen, frischgefallenen Schnee vernahm
man die Schritte der beiden Männer kaum, als sie sich
aun dem kleinen, in den Felsen eingebauten Keller näherten.
Und doch hatte einer sie vernommen.

Plötzlich klang aus nächster Nähe ein dumpfes Bellen.
Und als die Herren um die Ecke bogen — Doktor Helm
lief nun mehr als er ging — sahen sie Lord dicht neben
-einem Herrn stehen.

Der Hund hatte sichtlich eben wieder das Erdreich
»n jener Stelle untersucht, wo er aeitern die Vavierfeken

Maffen getötet, und alles da» für phantastische Ide»
die sich niemals verwirklichen werden. Herr Präsiden.'
Ihr Land opfert sich für — England , welches jw
darau» zieht. Machen Sie so schnell wie möglich ^
größten Anstrengungen, um Ihrem Lande den
wiederzugeben, der allein imstande rst, Sie und Ihr
pan der Vernichtung, die sie bedrohen, zu retten." ^
H eilung zu England ist übrigens unter den französische
Soldaten ziemlich verbreitet. So nimmt sich ein Enteret
französischer Soldat in einem Brief vom 15. 10. 1?„ot
jetzt in Druschland — „Englisch zu lernen, fürbeR'
nächsten Krieg, wenn ich dann als Gefangener intz^
land sein werde."
5100000 9tann »»glifch -fremz . © efomtml*

davon 800000 Man « an der Somme.
« e r l i n . 21. Dez. (W . B .) Di - „B . Z. a K.

meldet unter dieser Überschrift: Der französische Funkspr^
von Lyon vom 12. Dezember 1916 bringt unwuh^
Zahlen über die Verluste beider Gegner an der ToniN,
denen von völlig zuverlässiger Seite folgende Zahlen tut-.
gegengestellt werden. Die Gefamtverluste der Franzos»
und Engländer seit Beginn des Kriege» betragen: Fran¬
zosen 3800000 , Engländer 1300000 . zusammen 5100000
Mann . In diesen auf sicherer Grundlage ruhend»
Zahlen sind die Verluste der braunen und schwarzen
Franzosen und Engländer nicht einbegrtffen. Da dich
farbigen Hilssvölker von jeher mit Vorliebe bei größnen
Angriffen eingesetzt werden, erhöhen sich die Verlustzisfern
unserer Feinde im Westen wahrscheinlich noch um m̂rhrm
Hunderttausend. Seit 1. Juli wurden in den Somim-
kämpfen 104 englisch.französisch«Divisionen eingesetzt,die
von allen Teilen der Front zwischen Meer und SM
herangezogen worden sind. Der größte Teil dies«
Divisionen trat nach kurzer Ruhe zum zweiten, tritt«
und vierten Male in die Front , sodaß insgesamt J2i
Divisionsansätze zu rechnen find. Die franzobschen Vn-
luste an der Somme sind bis Ende November auf mm.
besten» 250000 Mann zu veranschlagen, jene der Enz-
länder auf 550000 . Dabei hielten dre Franzosen sich
seit längerer Zeit von größeren verlustreichenAngriff»
zurück. Die französisch-britischen Gesamtverluste belausen
sich somit nach vorsichtiger Berechnung auf mindest«» ?
800000 Mann und übersteigen demnach weit die von
unseren Feinden errechnet« Zahl von 690000 deutsche:
Verluste an der Somme , die in Wirklichkeit erheblich
unter einer halben Million bleibt, wobei zu bedenken ist
daß etwa 76 Prozent aller Verwundeten dank der vor¬
trefflichen ärzlichen Pflege und dem hohen Stand d«
ärztlichen Wissenschaft in Deutschland in verhaltm»mA
kurzer Zeit kampffähig wieder zur Front abrücken.

gesunoen. ^äsLoch,  weiches er schon am Vortage zu
graben begonnen, war nun weit tiefer. Man sah bereits,
daß schmale kleine Gänge von da aus nach allen Seiten
in das Erdreich hineinliefen. Als Helm und der junge
Freiherr sich näherten , sprang Axmann vom Boden
empor . „ •

Der Hund bellte wütender , als wittere er für seinen
Herrn eine Gefahr.

Der Förster sah mit einem erstaunten , etwas be¬
fangenen Blick den Ankömmlingen entgegen . Und wieder
mußte Hadmar denken : . ^ .

„Wie alt und fahl ist dieses Antlitz geworden ! Welch
eine Fülle von Kummer , Enttäuschungen und herben
Leides scheint aus diesen Zügen zu sprechen!"

Und ganz leise kroch auch an ihn ein Verdacht heran.
War es denn möglich, daß ein Mensch sich in so kurzer
Zeit so vollkommen veränderte , ohne daß er schwere
Gründe hatte?

Doktor Helm war schon neben Axmann getreten.
Scharf prüfend flog sein Blick über die Häuflein frischer
Erde, welche Lord ringsum aufgeworfen hatte.

Sie scheinen sich ja gleichfalls ganz außergewöhnlich
stark mit der Frage zu beschäftigen, ob hier in diesem
alten Eulennest Ratten hausen !" sagte er etwas spöttisch.
Dabei traf sein Auge auf das Axmanns.

Der Förster hielt eine Sekunde lang dem Blick stand.
Dann aber senkten sich die Lider über die schönen, treuen
Augen des Mannes . Ein Zug starker Verlegenheit trat
in fein hübsches Gesicht. . , ^ „

„Ich interessiere mich weit weniger als Lord, " ent¬
gegnen er ausweichend, „der Hund , ich jagte es bereits
gestern, spürt jeder Ratte nach !"

Helm nickte.
„Ich weiß. Nun , und hat er welche aufgestöbert ?"
Axmann sah vor sich nieder.
„Ja : hier sind viele Gänge I"
Er sprach kurz und ablehnend , als wäre ihm jedes

Wort eine Last.
Doktor Helm blickte sich prüfend um
„Und ausgegraben hat der Hund nichts ? Keine

Laviere mit der Adresse: „Elisabeth" —"

fflSlHi
Hefferreich-Angar « .

- Wien.  20 . Dez . (T . U.) In denBbendstuiid«:
brachte Graf Lamertines die ihm übertragene KabmtM-
bildung zustande. Die List« der Minister ist solBfe-
Graf Lamartine«, Präsidium und Ackerbau; RarnreM-
deutscher Landsmann -Minister ; Dr . von SpitzmüM.
Finanzminister ; Dr . Husfarek, UnterrichtSnnnrster; g
v. Handel. Minister de» Innern ; Frhr. v. Förster, Wv-
bahnminister; Trnka, Arbeit»minister; Frhr. v. SM
Justizminister , Dr . Urban. Handel,minister;
von Georgi, Landesverteidigungs -Minister und W
Bobrzyn»ki. polnischer Landsmann -Minister . ^

Ülllltt.
Wetlsburg.  22 . Dezeniw'

f Für » Vaterland gestorben : HM
W en ge nr o t h au» S cha d e ck. — Gustav
aus Wirbelau. — Ehre ihrem Andenken!

kehw. Am Mittwoch abend um ö1/, Uhr fand
Saale des „Deutschen HauseS" die diesjährige WeihE
feier für die in hiesigen Lazaretten untergebrachtcn™
wundeten statt. Nach dem allgemeinen (älefang
WeihnachtSliedes: „O du fr öhliche, o du selige"

mmann untre pm plogua , umgeöreyu ^ gayiwgs
seine Hand nach der Brusttasche, in welche er am vm »
das gefundene Kuvert gesteckt hatte . Noch um °
Schatten fahler wurde sein Gesicht, als er die Ha""
heroorzog.

Doktor Helm hatte jede seiner Bewegungen 4°
,erfolgt.

„Sie suchen das Papier umsonst !" sagte er
.Es ist hier —" Bei diesen Worten zog er das st"»
Kuvert aus seiner Brieftasche.

Fritz Axmann stand wie erstarrt.
„Woher haben Sie es ?" stainmelte «r. «x
„Gefunden ", entgegnete Helm lakonisch;

Zhnen schon gestern heraus . Falls Sie noch mjr
lerartiges besitzen, so bitte, geben Sie die ^
Zch habe als Vertreter der Rechte der jungen 6*«“
m Iagdschlößchen ein ganz besonderes Intereße a»
artigem." fhr «ein¬

er hatte ohne starke Betonung gesprochen.
klugen hafteten unausgesetzt auf Axmanns Zügen. njese>
)en funkelnden, blitzenden Brillengläsern leuchtereM
blick beinahe feindselig. „

„Ich habe nichts mehr gefunden, " stieß Axma» >
:iner Weile hervor.

Doktor Helm lächelte verbindlich.
„Weitere Nachforschungen können Sie ..„JLeii-'

Herr Förster . Ich werde sie selbst besorgen. ^ ^
mindere ich mich ganz außerordentlich , daß Sie n ) ^
elbst auf den naheliegenden Gedanken kamen,
(änderbaren Fund bei Gericht vorzuweisen. 3 °: .„“rtn
verstand mußte es Ihnen sagen, daß derartiges
eine weittragende Bedeutung haben kann. „!!sgrsche>?.
steht für mich fest: man muß hier genau naaj , ^
Sagen Sie mir, Herr Axmann , Sie kennen I« M
,eden Stein — ist dieses kleinê Kellergewolbe I jJI
unbenutzt, und wer besitzt die Schlüssel dazu . M

Hadmar von Werbach trat vor. Er ltano gle^
neben Fritz Axmann . Fast schien es, als lc>
einem Schutz neben dem Förster bleiben. U chT^ ilU

tat ihm der tieferblaßte Mann , in desŝ " gsolö"
mühsam verhaltene Erregung arbeitete .U5 I J
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fSerr Landrat Lex die Feier durch eine Beorüßungs-
Md Dankesrede an die Verwundeten . Hieran anschließend
trug der Männerchor des „Liederkranz" ein Lied vor.
Herr Hofprediger Scheerer  sprach alsdann ein kurzes
Gebet und hielt nach dem Gesang de» Liede» „Stille
Nacht, heilige Nacht " ebenfalls eine Ansprache an die
Verwundeten . Nach einem weiteren Liede de» Ŝ ber»
ganzes fand die Bescherung statt , woran sich ein °ullge.
meines Essen anschloß. Während des Essens trugen
mehrere Schüler des Kgl . Gymnasiums , die Herr Direktor
Marxhausen  sreundlichst zur Verfügung gestellt hatte,
Musikstücke vor . Alsbald wechselten Musikstücke, Dekla¬
mationen , Zithervorträge eine» Verwundeten und Gesang
miteinander ab . Herr Bürgermeister Karthau»  brachte
ein dreifaches „Hurra " auf unseren allverehrten Kaiser
au», in das alle begeistert einstimmten . Ein Verwundeter
bedankte sich im Namen seiner Kameraden für die ihnen
erwiesenen Aufmerksamkeiten sowie für die liebevolle
Pflege der Ärzte und Schwestern . Auch an dieser Stelle
sei nochmal » allen denen , die mitgrholfen haben , den
Abend zu verschönen, herzlichst gedankt, da man die Feier
als nur wohlgelungen bezeichnen muß.

0 Der Vertrieb der Weihnachts -Postkarte mit dem
Geleitwort der Kaiserin  durch den Vaterländischen
Frauenverein hatte ein sehr erfreuliches Ergebni ». Nahezu
zwei Millionen dieser Karten gelangten an unsere Lieben
im Felde.

[:] Feuerwerk in der Neujahrsnacht verboten . Nach
einer Verordnung des stellvertretende Generalkommandos
drs 18. Armeekorps ist der Verkauf und das Abbrennen
jeglicher Art von FeuerweikSkörpern verboten.

'Frankfurt,  20 . Dezbr . Eine hiesige „Wahr¬
sagerin" las dem 42jährigen Zementarbeiter A. « ei»
au» den Karten , daß seine Frau mit einem jungen Manne
eine Liebschaft unterhalte . Diese „Eröffnung " regt « den
Mann derart auf , daß er nach Hause , Jahrgasse 2, eilte
und seine Frau durch eine Anzahl Messerstiche in Kopf,
Brust und Leib lebensgefährlich verletzte. Dann sprang
er an der Alten Brücke in den Main , wurde von einem
Schutzmann gerettet und der Irrenanstalt zugeführt.

* ;f! öln,  19 . Dez. Wo bleiben die Kartoffeln?
Diele Frage wird öfter » aufgeworfen , ohne die richtige
Antwort zu finden . Die benachbarte Gemeinde Odenthal
hat an die Stadt Berg -Gladbach 10 000 Zentner Kar¬
toffeln zu liefern , gab aber in Wirklichkeit nur 76 Zentner
ab. Bürgermeister Pütz veranlaßte nun in Odenthal eine
Revision der Räume der dortigen Landwirte , und man
fand dort 5000 Zentner Kartoffeln , die beiseite geschafft
waren, »ielleicht um bessere Zeiten abzuwarten.
■ 'Hannover,  21 . Dez. Rektor und Professoren-
kollegium der hiesigen tierärztlichen Hochschule haben in
außerordentlicher Sitzung einmütig beschlossen, General¬
feldmarschall v. Hindenburg die Würde eines Dr . vet.
med. ehrenhalber zu verleihen , um dadurch dem Dank
feierlichen Ausdruck zu geben, den die tierärztliche Brruf »»
arbeit dem Generalfeldmarschall für feine Anerkennung
und Förderung schuldet. Hindenburg hat die ihm zu¬
gedachte Ehrung angenommen.

' L e i p z i g . 20. Dezbr . Seinen Verfolger erschossen
hat ein Einbrecher , der von Hausbewohnern beim Dieb¬
stahl ertappt und festgenommen worden war . Wie
Leipziger Blätter berichten, handelte eS sich um einen
Einbruchrdiebstahl bei einem Fleischermeister in L>
Echönefeld. Der Täter wurde dabei von zwei Hausbe¬
wohnern , dem Böttchermeister Franz Merkel und dem
Schlosser Karl Berndt überrascht und entfloh durch den
offenen Hausflur Er wurde in der nächsten Straße
zunächst von dem ihm nachfolgenden Franz Merkel ein¬
geholt und festgehalten , riß sich aber plötzlich los , zog
einen Revolver und schoß auf feine beiden Verfolger.
Merkel sank, von dem ersten Schuß ins Herz getroffen,
tot zu Boden ; Berndt erhielt drei Schüsse in den Hals,
den rechten Oberarm und die rechte Schulter und ist

Die Anwendung künstlicher Düngemittel aus
den Wiesen vor dem Winter.

(Nachdruck verböte«.)
Bei der Düngung der Wiese denkt man zunächst an

Jauche und Kompost. Die wirksamsten Düngemittel sind
aber nicht immer die nötigsten. Ost seufzt die Wiese sehr
nach Mineraldünger . Der Mangel desselben ist oft dl«
Ursache eines schlechten Erträgnisses» vor allem einer zu
geringen Heuernte . Einige Meterzentner Thomasschlacke,
Kainit, Knochenmehl, im Herbst gegeben, könnten oftmals
sehr gute Dienste leisten.

Bei der Düngung der Wiesen mit mineralischen Dünge¬
mitteln handelt es sich jedoch nicht allein darum , der
Wiese eine Düngung für das nächste Jahr zu geben,
sondern ihr einen Vorrat für mehrere Jahre einzuver¬
leiben. Diese unumgänglich nötige Hilfsdüngung mb
Mineralstoffen wendet man am besten auf den fünfter
oder sechsten Teil der Wiesenfläcke an und kehrt im sechster
Jahr wieder auf das erste Stück zurück. Man sollte fick
gewöhnen, die Wiese ebenso schlagfertig zu düngen, wie
dies bei der rationellen Fruchtwechfelwirtfchaftfür den Acke>
oötig ist. Darum müssen wir auch auf der Wiese mb
der langsam , aber stetig nachwirkenden Phosphorsäure
der Thomasschlacke, sowie niit der teilweise in den Unter¬
grund gelangenden Phosphorsäure des Knochenmehle-
düngen. Die meisten Wiefenbüden haben einen moorigen,
stark humosen Charakter , und daraus erklärt sich auch die

' günstige Wirkung des Kalkgehalts der Thomasschlacke
2er Kalk als Düngemittel verdient eine befonöere Be¬
achtung. er wirkt nicht nur bodenverbessernd, sondern auch
befördernd auf die Ausnützung künstlicher Düngemittel
Ellens der Pflanze . Bei der erstmaligen Anwendung
°°n Thomasschlacke und Kainit darf die Menge nicht

- öu gering bemessen sein, zudem bei richtiger Anwendung
gar nicht zu befürchten ist, daß die Ausgaben dafür größer
!lnb  als der Wert des mehr geernteten Futters . Auf

- ärmeren Böden empfiehlt es sich, mindestens 800 Kilo-
-iramm Kainit auf den Hektar anzuwenden.

Die beste Zeit zu dieser Düngung ist der Spätherbst

schwer verletzt. Der Täter entkam unbekannt in erüger
Flucht.

'Danzig.  19 . Dezbr . Di « Verhaftungen wegen
der Geteideschiebungen in Westpreußen nehmen kern Ende.
Gestern ist in Marienburg der Kaufmann Bernhard
Jabs verhaftet worden , der seit mehreren Jahren die
Unternehmungen der Landwirtschaftlichen Großhandels¬
bank in Danzig leitete. Auch der Besitzer Wiehler au»
Marienwerder , der bereits einmal in der Angelegenheit
verhaftet , aber wieder auf freien Fuß gesetzt worden war,
ist wieder in Haft genommen worden . ,

' Bozen,  20 . Dezbr . In dem Dorfe Veraner bei
Meran wurde durch eine von der Hahnspitze niedergehende
Schneelawine da» Wohnhaus samt dem Wirtschaft »-
gebäude de» Bauers Hinzer eingedrückt. E » wurden 12
Personen verschüttet, die umhrscheinlich alle getötet sind.
Ferner gingen 14 Rinder und 16 Stück Kleinvieh zu
Grunde . — In Balken wurden durch eine Lawine zwei
Häuser verschüttet und dabei zwei Personen getötet.

' Madrid,  19 . Dez. Ein Generalstreik von 24
Stunden , der für ganz Spanien al» Protest gegen die
LebenSmittelteuerung angekündixt war , hat am Montag
stattgefunden . Fabriken , Läden und eine gewisse Anzahl
Bürok blieben geschloffen. Die Zeitungen erschienen nicht.
Die Behörden trafen umfassende Sicherheitsmaßnahmen.
Die Gefahr eine» Eisenbahnerstreiks scheint beigelegt zu
sein. Der Warenverkehr wird nicht unterbrochen . Minister¬
präsident Romanone » und der Minister de» Innern
Jimenez erklärten , daß der Streik nach ihrer Ansicht un¬
berechtigt sei. da die Regierung für die Ernährung und
die Hygiene deS Lande » alles getan habe, um eine Krise
für die Arbeiterschaft unmöglich zu machen.

Äw MÜH
Berlin,  21 . Dezbr ., abend ». (W . B . Amtlich .)

. Außer Artilleriefeuer in einzelnen Abschnitten an
keiner Front größere Kampfhandlungen.

Berlin,  22 . Dez. (W . B . Amtlich .) Flandrische
Seestreitkräfte brachten in der Nacht vom 19. zum 20.
Dezember gelegentlich eines Streifzuges in den Hoofden
den holländischen Dampfer „Otis -Tetrax ", von Rotterdam
nach Enoland unterwegs , nach Zeebrügge ein. Do die
Prüfung " der Ladung ergab, daß der Dampfer keine
Bannware führte , wurde er wieder freigelaffen und setzte
die Reise fort.

Große » Hauptquartier,  22 . Dezbr . (Amtlich .)
Der Kaiser verlnh dem Kronprinzen von Bayern da»
Eichenlaub zum Orden „pour 1e merite " mit folgendem
Handschreiben : „Unter Eurer Königlichen Hoheit her¬
vorragender Führung in ernster Lage sind die französisch¬
englischen Angriffe zum Stehen gebracht, der Durch¬
bruch gescheitert, die Schlacht an der Somme für
uns gewonnen . Nur dadurch wurden die ver¬
nichtenden Schläge in Rumänien ermöglicht . ES
ist mein Wunsch, meiner dankbaren Anerkennung , hierfür
dadurch Ausdruck zuverleihen , daß ich Eurer königlichen
Hoheit das Eichenlaub zumOrden „xour1e mersts " verleihe ."
— Ebenso hat der Kaiser dem Generalleutnant von
Kühl in Anerkennung seiner während der schweren Kämpfe
an der Somme als Chef des Generalstab » der Heeres¬
gruppe Kronprinz von Bayern bewiesenen Umsicht und
vorauSschauenden Fürsorge dar Eichenlaub zum Orden
pour 1« rverite verliehen.

Karlsruhe,  22 . Dez. Unter sehr starker Beteili.
gung fand gestern auf dem Friedhofe de» Stadtteil»
Mühlburg die Beisetzung de» Generals der Infanterie
v. Fabeck statt . Im Trauerzug schritten der Großherzog
und Vertreter der Generalkommando » des 13. und 14.
Armeekorps . Zahlreiche Offiziere und Abordnungen von
Regimenter verschiedener Waffengattungen nahmen an
der Trauerfeier teil.

Wien,  22 . Dez. (zf.) Das früher im Besitz de»
Erzherzog » Franz Ferdinand befindliche Jagdgul Bluehn-
bach bei Salzburg , das zuletzt dem kaiserlichen Familien-

fond » gehörte , wurde an das Herrenhausmitglied Arthur
Krupp für dreieinhalb Millionen Kronen verkauft.

Wien,  22 . Dez. (W . T . B .) Nichtamtlich . Amtlich
wird verlautbart vom 21. Dezember:

Hestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls von

Mackensen . ,
Im Gebirge der Ost-Walachei erhöhte Artillerie-

tätigkrit.
Front des Generaloberst Erzherzog Josef.

Auch gestern versuchten die Russen , sich des Tunnel¬
stützpunktes bei Mksticanesti zu bemächtigen . Fünf von
starkem Artilleriefeuer begleitete Anstürme scheiterten an
der zähen Ausdauer des tapferen k. und k. Landsturm-
Gendarmrie -Regiments bei vortrefflicher Wirkung unserer
Artillerie.

Heere»front des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern.

Keine besonderen Ereignisse.
Italieuiscöer«ud südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvereter de» Chefs des Generalstabes:

v. Höfer,  Jeldmarschalleutnant.
Haag,  22 . Dez/ (zf.) Die „Morning Post " ver¬

öffentlicht eine Zuschrift de» Vorstande » der British Empire-
Union , in der sich die eifrigsten Kriegshetzer Englands
zusammengeschlossen haben . Diese Zuschrift macht darauf
aufmerksam , daß das deutsche Friedensangebot das Heer
der Pazifisten und Deutschfreunde in England wieder
zu erneuter und stärkerer Tätigkeit angeregt habe, wes¬
halb die Patrioten zu bes»nderer Vorsicht und Wachsam¬
keit aufgefordert werden . Die Pazifisten machten unge¬
heure Anstrengungen , und Listen zur Sammlung von
Unterschriften machten in großer Zahl die Runde . Auch
werden Friedensbroschüren allenthalben verteilt . — „Daily
Chronicle " berichtet von einer Versammlung , die eine
Friedensdemonstration beabsichtigte und die durch die
wütende Volksmenge gestört wurde . Die Redner wurden
auSeinandergejagt . Die Hauptorganisatoren wurden durch
di« Polizei in Schutz genommen und nach der nächsten
Polizeistation in London gebracht. Unter ihnen befand
sich Miß Sylvia Pankhurst.

Kopenhagen,  22 . Dez. (W . B .) Der Reichs¬
tag hat die Vorlage betr . den Verkauf der dänisch-west-
indischen Inseln nunmehr endgültig angenommen . Im
Folketing stimmten 90 Abgeordnete dafür , 16 dagegen,
im Landsting 40 dafür , 16 dagegen . In beiden Häusern
stimmten die Konservativen gegen die Verkauf.

Spielpl «« de- Stadt -Theater Gießer».
Direktion : Hermann Steiugoetter.

Montag den 25. Dezember (Erster Feiertag ) abend»
halb 8 Uhr : „Iphigenie auf Tauris " . Schauspiel von
Wolfgang von Goethe . Ende halb 10 Uhr . — Dienstag
den 26. Dezember (Zweiter Feiertag ) nachm , halb 4 Uhr:
„Der siebente Tag ". Lustspiel von Schanzer u. Welisch.
— Abend« halb 8 Uhr : „Robert und Bertram " oder:
„Die lustigen Vagabonden " . Posse mit Gesang u . Tanz
von Räder . Ende 1l) Uhr. — Mittwoch den 27. Dezbr .,
abends halb 8 Uhr : „Der Bursche des Herrn Oberst ' .
Lustspiel von Pordes -Milo und Pohlmann.

Ae ZeMcht not dem
Sfojewf.
Preis 75 Pfg.

BilMMullg vollh. StppcrG. m. I H.
oder der Winter , weil dann die reichlichen Niederschläge
das Eindringen der Pflanzennährstoffe in den Boden , so¬
wie deren Losung beschleunigen. Im Frühjahr findet
dann die erwachende Vegetation Phosphorsäure und Kali
in Lösung vor . Schon im ersten Jahr ist die Wirkung
einer solchen Düngung «ine sichtbare und der Graswuchs
ein erheblich besserer.

Riesel- und Wässerwiesen bedürfen der mineralischen,
namentlich der Kalidüngung viel weniger als nicht be-
wäfferbare Wiese». Die Düngung der Wiesen mit Mineral¬
stoffen hat noch den großen Vorteil, daß durch sie die
Gräser einen höheren Gehalt an verdaulichen Protein¬
stoffen bekommen. Man fand, .daß auf gedüngten Wiesen
der Proteingehalt neun Prozent gegen drei Prozent auf
nicht gedüngten Wiesen betrug. Thomasschlacke und
Kainit können in vermengtem Zustand ausgestreut wer¬
den» doch soll das Vermengen erst tags vorher gescbeben,
weil sonst eine zementartige Erhärtung des Gemischs eiu-
tritt . Manche Wiese ist so kali- und phosphorarm , daß
eine einmalige Düngung oft gar nicht genügt , meist
liegt da nicht der Schwerpunkt in der Düngung , sondern
in einer Melioration , und zwar muß für Wasser gesorgt
oder in Ueberfluß vorhandenes Wasser weggeschaftt wer¬
den. Die Hauptursache der Unwirksamkeit der Kaliphos¬
phatdüngung oder einer zu geringen Ertragssteigerung
ist in vielen Fällen auf den zu geringen Kalkgehalt
zurückzuführen» weshalb der Kalkzufuhr direkt oder
indirekt ein Hauptaugenmerk zu schenken ist. Ueber-
große Nässe vereitelt freilich die Wirkungen der Dün¬
gung» insbesondere verschwinden hierdurch die Klee¬
pflanzen und andere Gemüsearten. Die Düngung
mit Kaliphosphaten bleibt deshalb auch häufig ohne
Wirkung , weil man nicht für das Oeffnen der Wiesen¬
narbe durch Eggen und Skarifizieren sorgt. Das Skari-
fizieren der Wiesen, d. h. der Gebrauch der Messeregge,
muß im Herbst vor dem Ausstreuen der Düngers statt¬
finden ; sie hat dieselbe Bedeutung für den Graswuchs
wie die intensive Bearbeitung des Ackers für die Hack¬
früchte.

Im Herbst kann man mit der Wiesennarbe viel grau¬

samer umgehen als un Fruchahr , wo man nur die Egge
anwenden darf. Immer aber soll Mineraldünger nur
auf eine skarifizierte oder geeggte Wiese gebracht werden.
Außer der empfohlenen Düngung kann noch Holzasche mit
Erfolg im Herbst für Wiesendüngung benützt werden. Die
Erkenntnis der Nützlichkeit solcher Wiesendüngungen wird
aber nicht allgemein werden, wenn nicht alle Landwirte
auf ihren Wiesen Versuche machen, wodurch ihnen die
Erfolge dieser Düngung vor Augen geführt werden . Wer
auf seiner Wiese einige breite Streifen oder Flächen eggt
oder skarifiziert» dieselben teils düngt , teils nickt düngt,
der wird bald erkennen, daß die Düngung und Pfleg«
der Wiesen sehr nützlich ist und zu größeren und sichere»
Erträgen führt . F - Kö.

Die Hühnerdiphthsritis
rafft alljährlich ganze Bestände dahin . Sie entsteht meist
durch Erkältung infolge schroffen Temperaturwechsels oder
infolge naßkalten Wetters . Bei hochwertigen Tieren kann
man manches Mal noch eine Heilung erzielen, denn es
werden mancherlei Präparate empfohlen, von denen viele
jedoch kurzerhand abzulehnen sind. In manchen Fällen
ist — bei sorgsamster Pflege — ein Erfolg nicht unmöglich.
Minderwertige Tiere sollen sofort geschlachtet werden, da
das Fleisch derselben, wenn die Krankheit erst im Ent¬
stehen begriffen ist, noch genießbar ist. Bereits zu stark
abgemagerte oder verendete Tiere müssen tief vergraben
«der verbrannt werden. Stallungen , Freß - und Trink-
geschirre sind sauber zu reinigen und zu desinfizieren.
Der Laufplatz muß ebenfalls desinfiziert , oder noch besser
tief umgegraden werden. Das gesunde Federvieh ist einst¬
weilen woanders unterzubringen . Mit verdächtigen
Tieren verfahre man ebenso wie mit kranken. Witterungs¬
und Temperaturwechsel tun das meiste zum Stillstand
der Seuche ; ist das nicht der Fall , dann kann die Seuche
noch monatelang auf einem Hofe herrichen und noch viele
Opfer fordern, die meist die Schwächlinge und Zurück¬
gebliebenen, oft aber auch die wertvollsten Tiere bilden.
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Evangelische Kirche. Sonntag , den 24 Dez

predigt vorm. 10  Uhr : Pfarrer Mohn . Luder . Nr . 39
und 35. Nach dem Gottesdienst : Beichte  durch »Hof¬
prediger S che e r e r . Lied : Nr . 42 . Per Nachmittags^
Gottesdienst fällt aus.

Am 1. Weihnachtsfeiertag predigt vorm . 10 Uhr.
Pfarrer Möhn !(Hl . Wendma - l) Lieder : Nr . 48 53
157 und 161 . — Der Nachmittags -Gottesdienst fallt
wegen auswärtiger Vertretung aus.

Am S. Weihnachtsfeiertag predigt vorm . 10 Uhr:
Hofprediger Scheerer.  Lieder : Nr . 51 u . 58. Der
Nachmittags -Gottesdienst fällt wegen auswärtiger Ver¬
tretung aus . — Die Amtswoche hat Pfarrer Ällö h n.

Katholische Kirche. Freitag abend 6 Uhr: Krtegr-
andacht . - Samstag 5 Uhr : Beichtge egenh. ; 6 Uhr:
Salve . - Sonntag?  Uhr : Beichtgelegenheit ; 8 Uhr.
Frühmesse ; 98/4 Uhr : Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr:
Andacht . , , ,

1. Weihnachtsfeiertag 6 Uhr : Metten ; 8 Uhr:
Frühmesse ; 98/4 Uhr:  Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr .
Andacht . — 2 . Weihnachtsfeiertag : Gottesdienst wie
an Sonntagen.

Während der Woche hl. Messe um 8 Uhr.
Svnaaoge . Freitag abends 4.—, Samstag mor¬

gens 9 —. Predigt  9 30, nachm . 3.30, abends 5.20 Uhr.

Verlust - G«Listen
» » Nr . 712 —715 liegen au'

Gustav Petry , geb. 11. 12. 94 zu Wirbelau , gest.
an seinen Wunden . _

Todes -Anz eige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

schmerzliche Mitteilung, dass Gott der Herr
meine innigstgeliebte, treusorgende Mutter

Hermine Grimm
am 21. Dezember nach schwerem'Leiden in der
Heil- und Pflege - Anstalt Weilmünster durch
einen sanften Tod erlöst hat.

W e i 1b u r g , den 21. Dezember 1916.

In tiefer Trauer:
W. Grimm.

MW S'luuiMlMi Kt Statt Beim
Morgen Samstag , nachmittags um 4 Uhr . geben

wir in der Kriegsküche

Schmalz und Speck
an hiesige Einwohner und zwar Fleischkarte Nr . 601
bis 750 ab . ,

Jleischkarten sowie Einwickelpapier sind Mitzubringen.
Auch bitten wir , kleines Geld bereit zu halten.

W e i l b u r g , den 22. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Fleischverteilungsstelle.

Freibank.
Morgen, Samstag, nachmittag von 4 Uhr ab. ver¬

kaufen wir in der Kriegsküche etwas

Wurst
zum Preise von 1.20 Mk. per Pfund.

Warenbezugskarte und kleines Geld sind mitzubringen.
W e i l b u r g , den 22. Dezember 1916.

Der Magistrat.

Fleischausgabe.
In dieser Woche erhalten di« hiesigen Einwohner

sowie die uns angeschlossenen Orte

Fleisch und Wurst
und zwar in denjenigen Metzgereien, welchen sie zuge-
wiefen find . _

Die auf die Fleischkarte entfallende Menge rst dort zu
erfahren.

Weilburg.  den 22. Dezember 1916.
Der Magistrat . Fleischverteilungsstelle.

Freitag , den 22 . ds . Mts ., von nachmittag«
5 Uhr ab , sind in den hiesigen Kolonialwarengeschäften
Kaserstocke« gegen Eintragung in die Warenbezug»-
karte zu haben . Es entfallen auf die Einheit 100 Gr.
und beträgt der Preis für das Pfd . 44 Pfg . Eintrag¬
ungslisten sind genau zu führen.

Weilburg,  den 22. Dezember 1916.
Städt . Lebensmittelstelle : Der Magistrat.

Ditz Beerdigung findet am Samstag , den 23. Dez.,
nachmittags 2 Uhr in Weilmünster  statt.

Morgen , Samstag abend 9 Uhr,
Gesangprobe in der Elemen¬

tarschule . Allseitiges Erscheinen ist erwünscht ._

__ Die Fuhrwerks -Wage im Ahäuser
Weg ist wegen Reparatur bis zum 23 . d. M.
abends gesperrt.

Erlenbach Nachf.

Bekanntmachung. 1
Die Aufnahme und Abschätzung der Pferde

nach 8 15 unserer Satzungen findet statt:
1. für die Orte : Schupbach , Gaudernbach , Heckholz¬

hausen , Wirbelau , Niedertiefenbach , Obertiefenbach
und Eschenau am Samstag , den 23. vs . Mts .,

vormittags 11 Uhr , zu S ch u p b a ch auf der Straße
vor dem Gasthause des Herrn Klein;

2.  für die Orte: Fürfurt , Elkerhausen, Falkenbach. %
menau , Wolfenhausen , Münster , Weyer und Laiy-
hecke am Mittwoch , den 27. ds . Mts ., vormittag
81/4 Uhr , zu Aumenau  auf der Straße vor
dem Bahnhofe daselbst;

3. für die noch übrigen Orte des früheren Amts
Runkel am Mittwoch , den 27 . ds Mts ., vor¬
mittags ID/zUhr , zu R u n k e l auf der Straße ander
Lahnbrücke; 1

4. für die Orte : Ahausen , Mendorf , Barig - Selben¬
hausen , Reichenborn , Eubach , Dillhausen , Edelsberg,
Essershausen , Freienfels , Hasselbach, Hirschhausen
und Löhnberg am Donnerstag , den 28 . ds. Mts .;

5. für die Orte : Mengerskirchen , Merenberg , Nieders¬
hausen Obershausen , Odersbach , Probbach , Selters.
Drommershausen , Waldhaufen und Weinbach am
Freitag , den 29 . d. Mts .; J

6 . für die Orte : Gräveneck, Bermbach , Kirschhofen,
Waldernbach , Winkels und Weilburg sowie für
diejenigen Pferde , welche in den vorstehenden
Terminen wegen irgendwelcher Verhinderung nicht
vorgeführt werden konnten , am Samstag , den 30.
d. Mts ., — jedesmal vormittags 10 Uhr auf
dem Marktplatz zu Weilburg.

Die Herren Mitglieder , sowie diejenigen Pferde¬
besitzer des Oberlahnkreises , welche dem Verein beitreten
wollen , ersuche ich, ihre Pferde in den vorbezeichneten Ter¬
minen vorführen zu lassen.

Die Herren Bürgermeister des Kreises bitte ich er¬
gebenst den Pferdebesitzern ihrer Gemeinde von dieser
Bekanntmachung , sehr gefälligst Mitteilung zu machen.

Selters,  den 18. Dezember 1916.

Uiehverstchernngsverein für den Oberlastvkreis:
Neu , Direktor. _ m
Echter

Brockmanns Futterkalk j
zur Schweinemast eingetroffen in der

Gärtnerei Jacobs.
Holzverkauf

in der Kgl. Oberförsterei Weilmünster
Irettag , den 29. d. Mts , 10 Uhr bei Gastwirt Ebel

in Dietenhausen.
Schutzbezirk Dietenhausen ; Distrikt 11 Längstruth.

Buchen : 94 rmMollscheit ; 282 rm Knüppel , 143 rm Reiser
1. Klasse. Nadelholz : 3 rm Knüppel.

Distrikt 19 Engelgraben . Buchen : 6 rm Scheit , 269 rm
Knüppel , 170 rm Reiser I . Klasse._

empfiehlt

Hugo Zipper, Gr. m. b. H.

Hettuch und
Leinwandadressen

empfiehlt
Kvgo Zipper, H. m. ö. K.,
Schreiö- k.âpierwarenhandlung.

Zn BckmM r
empfehle:

Pilmi, Sdeltme», i
IliicikWnp unb:

Slimcnförtt.'. |
(Mctnerti Socolis. |

#M

Als
Weihnachts-

Ge a ch en k e

empfehle

Visitenkarten

und Neujahrskarten
in eleganter Ausführung

und Verpackung zu

billigsten Preisen.

H. Zipper G. m. b.H.
Buchdru cke rei

Weilburg,

F. K. G.
22 . 12. 7 ' /, Uhr.

«
Schreibmappen Schreibunterlagen
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Zum Besuche der

Wcihiiaclils-Ansstellimg,
ladet ergebenst ein

Hugo Zipper , O . m . b . H.

Buch-, Papier - und Schreib Warenhandlung,
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Zigarrentaschen Geldbentel
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